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Kontaktnetz FU – lettre d’information n° 38 – septembre 2006

Passau, im September 2006

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Sie erhalten heute – zum Schuljahresanfang in Bayern - die lettre d’information n° 38 des „Kontaktnetzes FU“.

Im Hinblick auf die RLFB zur „Mündlichkeit im FU“, die am 5.10. in Passau stattfinden wird, erneuere ich  meine dringende Bitte an alle die KollegInnen, die bereits Erfahrungen mit der Mündlichen Prüfung als Ersatz für eine schriftliche Schulaufgabe gesammelt haben:

Im Rahmen unserer Fortbildung soll ein Austausch über Ihre Erfahrungen stattfinden. Deshalb würde ich mich freuen, wenn Sie sich mit mir in Verbindung setzen und bei unserer Veranstaltung als Gesprächspartner zur Verfügung stehen würden. 

Das Programm der RLFB können Sie auf der Französisch-Website der Uni Passau einsehen.

Wie immer ist jede Art der Rückmeldung auf diese lettre d’information willkommen. 
Sie dürfen das Kontaktnetz auch gerne an interessierte Kolleginnen und Kollegen weiterempfehlen. 
(Aufnahme ins Kontaktnetz unter Angabe Ihrer Schul- und evtl. Privatadresse durch E-mail an: k.jopp-lachner@uni-passau.de)

Alle bisher erschienen lettres d’information können Sie auf der Französisch-Website der Uni Passau herunterladen. Auf der Suche nach Materialien und Tipps dürfen Sie sich auch gerne direkt an mich wenden.

Ich wünsche Ihnen allen eine gelungenen Einstieg ins neue Schuljahr.

Meilleures salutations 

Karlheinz Jopp-Lachner



Inhalt:

A. Urgent! – (mehr oder weniger) Dringende Anliegen und aktuelle Anfragen

B. Le Français à Passau – Französisch an der Uni Passau - Fachdidaktik als « Relais-Station » zwischen Universität und schulischer Praxis

C. J’y vais! - formations continues et autres manifestations – Fortbildungen und andere Veranstaltungen

D. Infos et liens utiles – Nützliche Informationen  und Linktipps

E. Médias – Fernsehtipps u.a.

F. Livres, revues, logiciels etc. – Bücher, Zeitschriften, Software u.a.

G. Pour vos cours de français - Unterrichtsmaterialien und – ideen

H.  En vrac - Hinweise von KollegInnen


les citations … :

(1)

L'opium afghan finance la rébellion talibane. 

Pour bouter l'occupant hors de leur pays, les Français avaient Jeanne d'Arc. 

A chacun son héroïne.
Hervé Le Tellier, Le Monde, 5 8-9-06
… et les images du mois :

(1)
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 Le Monde, 11-7-06

(2)

Tri selectif
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Le Monde, 19-7-06

(3)

Les opossums célèbres
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Xavier le Gorce/Hervé le Tellier, Le Monde, 21-7-06
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Xavier le Gorce/Hervé le Tellier, Le Monde, 1-8-06
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Le Monde, 1-9-06
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Le Monde, 6-9-06


A. Urgent! – (mehr oder weniger) Dringende Anliegen und aktuelle Anfragen

Nutzen Sie die Gelegenheit, interessante Informationen und Ihre (möglichst konkreten) Anfragen über das Kontaktnetz weiterzugeben! 
Senden Sie einfach eine Nachricht an: k.jopp-lachner@uni-passau.de 

Lehraufträge für Französisch an der Uni Passau 

Das Sprachenzentrum der Universität Passau sucht dringend französischsprachige Lehrbeauftragte.
Aufgabenbereich: Unterricht in französischer Sprache (Aufsatz- und Konversationskurse; evtl. Landeskunde).

Bewerber/innen müssen über eine licence verfügen. Praktische Lehrerfahrung ist erwünscht.

Bewerbungen sind zu richten an: Universität Passau, Französisch und Fachdidaktik des Französischen, AOR Karlheinz Jopp-Lachner, D - 94030 Passau, Tel. (0)851 / 509 26 12, Fax: (0)851 / 509 26 42,

E-Mail: k.jopp-lachner@uni-passau.de 

> zurück zum Inhalt


B. Le Français à Passau – Französisch an der Uni Passau - Fachdidaktik als « Relais-Station » zwischen universität und schulischer Praxis

Materialien zur Sprachenberatung auf CD-Rom (laufend aktualisiert)
Ab sofort können Sie bei mir (für 2,50 Euro + 2 Euro Transportkosten) die folgende CD-Rom bestellen: 

„Le français - pourquoi? - Materialien für eine Informationsveranstaltung zum (Markt-)Wert des Französischen“.

Inhalt: 

· Frankreich 

· als Reiseland

· als unser wichtigster Nachbar und politischer Partner

· als unser wichtigster Handelspartner (Statistiken)

· als Kulturland

· Französisch
· als Bildungssprache

· als Brückensprache

· als Wissenschaftssprache

· als internationale Verkehrssprache

· als Zusatzqualifikation in vielen Berufen

· an der Uni Passau 

· oder Latein?
· Dt.-frz. Sprachenpolitik – Förderung der Sprache des Nachbarn
· Vorträge, (Power-Point-) Präsentationen
· Grafiken
· Verschiedenes (DELF-DALF, Europäischer Referenzrahmen u.a.)
RLFB, SchiLF

Zu folgenden Themen kann ich Fortbildungsveranstaltungen anbieten:

	(1)
	Schüleraktivierung durch spielerische Elemente im Französischunterricht

	
	

	(2)
	LdL und andere schüleraktivierende Unterrichtsformen im Leistungskurs Französisch

	
	

	(3)
	Images déclencheuses - Schüleraktivierender Einsatz von Bildmaterial im Französischunterricht  

(mit CD-Rom)

	
	

	(3a)
	Images déclencheuses - Schüleraktivierender Einsatz von Videomaterialien im Französischunterricht  

(mit DVD)

	
	

	(4)
	LdL und andere schüleraktivierende Unterrichtsformen im Deutschunterricht der Unterstufe

	
	

	(5)
	Littérature d‘enfance et de jeunesse - Bücherkiste, methodische Anregungen, Unterrichtsmaterialien 

(mit CD-Rom)

	
	

	(6)
	Schüleraktivierenden Arbeit im Anfangsunterricht Französisch - ein Praxisbericht 
(Découvertes 1/2 alt)

	
	

	(7)
	Réveillez-vous, le virus tue encore! - Anregungen zur Behandlung einer (lebens)wichtigen Themas im Französischunterricht 

(mit CD-Rom / DVD)

	
	

	
	

	(8)
	Lektürebehandlung im Leistungskurs Französisch 
(Molière: Dom Juan; Tahar Ben Jelloun: L‘enfant de sable)

	
	

	(9)
	Malika Secouss, Titeuf et les autres – Schüleraktivierender Einsatz von bandes dessinées im Französischunterricht

	
	

	(10)
	BD, littérature de jeunesse, histoires drôles, images déclencheuses ... trop belles pour la grammaire? - Grammatik integrativ 

(mit CD-Rom)

	
	

	(11)
	En avant la zizique - Vom Chanson zum Musikvideoclip 

(mit CD-Rom / DVD)

	
	

	(12)
	Sale(s) temps - nichts zu lachen im Grammatikunterricht ?

(mit CD-Rom)

	
	

	(13)
	Le français avec les histoires drôles - Witze im Französischunterricht. Textsammlung mit methodischen Vorschlägen (mit CD-Rom)

	
	

	(14)
	Von sprechenden Köpfen in langen Reihen - La communication orale en classe de langue 

Gedanken und Materialien zum mündlichen Sprachgebrauch im Französischunterricht 

(mit CD-Rom)

	
	

	(15)
	Mündlichkeit und mündliche Prüfungen im Französischunterricht
(mit CD-Rom)

	
	

	(16)
	BD, Video, Multimedia – Medieneinsatz zur Förderung mündlicher Kompetenzen im FU

(mit CD-Rom und DVD)

	
	

	(17)
	Hors ligne et en ligne – le français en salle multimédia 

(mit DVD)

	
	

	(18)
	Allemagne, sœur blafarde – Das Deutschlandbild im modernen französischen Chanson 
(Vortrag mit Hörbeispielen und Musikvideoclips)


Anfragen bitte an : k.jopp-lachner@uni-passau.de
Lehraufträge für Französisch an der Uni Passau 

Das Sprachenzentrum der Universität Passau sucht immer wieder französischsprachige Lehrbeauftragte.
Aufgabenbereich: Unterricht in französischer Sprache (Aufsatz- und Konversationskurse).

Bewerber/innen müssen über eine licence verfügen. Praktische Lehrerfahrung ist erwünscht.

Bewerbungen sind zu richten an: Universität Passau, Französisch und Fachdidaktik des Französischen, AOR Karlheinz Jopp-Lachner, D - 94030 Passau, Tel. (0)851 / 509 26 12, Fax: (0)851 / 509 26 42, 

E-Mail: k.jopp-lachner@uni-passau.de 

> zurück zum Inhalt


C. J’y vais! - formations continues et autres manifestations – Fortbildungen und andere Veranstaltungen

· 5.Oktober 2006, Uni Passau:

RLFB: Mündlichkeit im Französischunterricht

· 20./21.Oktober 2006,  FH Landshut:

Landeskongress des Gesamtverbandes Moderne Fremdsprachen Bayern 
> zurück zum Inhalt


D. Infos et liens utiles – Nützliche Informationen  und Linktipps (vgl. auch „Unterrichtsmaterialien und – ideen“)
1. Actualité / société
2. Pédagogie – Education 

3. Langue(s)

4. Littérature - Culture
5. Histoire et géographie
6. France-Allemagne-Europe
7. Internet et informatique
 


1. Actualité / société

Beur : ni français ni arabe … et français et arabe
http://www.france-mail-forum.de/fmf41/neuf/P_struve_neu.pdf
Karen Struve: ‘Beur : ni français ni arabe … et français et arabe’ Repräsentationsformen transkultureller Prozesse in der littérature beur (als pdf-Datei).
> zurück zum Inhalt

2. Pédagogie – Education


L'évaluation en question
Le site de J. Nimier
Le rapport sur l'évaluation (Expresso)
On est passé depuis un certain nombre d'années à tout autre chose : on est actuellement dans un état de sacralisation des notes comme on n'en a jamais eu, bien supérieur au lycée ou au collège de la fin du XIXéme siècle… Regardez sur une classe sixième, une dizaine de matières, une trentaine d'élèves, dix notes par trimestre, vous avez dans une classe de sixième de l'ordre de 10000 notes qui sont mises dans une année ! J'insiste là-dessus : on n'a pas toujours en tête la fabrication industrielle de la note qui est la réalité que l'on constate. En apparence pas de problème, d'ailleurs : de l'industrie, mais très peu de réflexion en général : on réfléchit très peu dans les établissements à tous ces fonctionnements-là…". Sur le site de Jacques Nimier, Roger-François Gauthier, inspecteur général de l'administration de l'éducation nationale, dénonce le non-sens de cette évaluation et " la dictature invraisemblable de la moyenne".
" Le risque, puisque ce système ne sait pas lire ses résultats, c'est que des modèles de lecture de résultats autres s'installent, inspirés du modèle du marché, qui, lui, sait lire des résultats . Si la République ne sait pas faire, le marché saura faire ! Il fera autre chose, mais il fera. Centré sur la " performance ". Et cette centration aveugle sur la performance, je n'invente rien, elle est très active dans des systèmes voisins, c'est le " testing " permanent, c'est le "teaching for testing", avec comme conséquence la réduction des curricula, la réduction des programmes à ce qui peut être évalué à peu de frais ; c'est la centration sur les compétences basiques, le " back to basics " de Margaret Thatcher ; ce sont des phénomènes de triche et de corruption , qui ne sont pas non plus à minimiser. Avec de façon plus grave l'abandon des plus faibles, l'abandon des plus faibles établissements et l'abandon des plus faibles élèves : ceux qui ne font pas monter les scores, bien évidemment. Et puis d'autres choses autour comme le paiement des professeurs au mérite, etc."
Il invite à " accepter aussi que l'évaluation ne soit plus une activité solitaire : il faut réfléchir ensemble à l'évaluation, notamment dans les établissements" et à ce que " ce soit une activité elle-même évaluée". Roger-François Gauthier est co-signataire du rapport de l'Inspection générale sur l'évaluation des acquis des élèves. Un rapport courageux qui invite à revoir les évaluations et par suite à réfléchir aux programmes et aux apprentissages. Jacques Nimier saisit l'occasion pour proposer des ressources bibliographiques pour approfondir la réflexion.

L'Ocde dénonce l'inégalité sociale dans l'Ecole française
Etude Ocde
Rappel : L'Expresso du 14 mars
"Dans les pays de l’OCDE, les élèves issus des milieux les plus défavorisés sont en moyenne 3,5 fois plus susceptibles que ceux issus des milieux les plus privilégiés d’obtenir de faibles performances en mathématiques, c’est-à-dire de se classer au niveau 1 de l’échelle PISA, voire en deçà. En France, parmi les élèves issus de milieux défavorisés, 32 % se classent au niveau 1… Par opposition, parmi les élèves issus de milieux privilégiés, seuls 10 % se classent au niveau 1 ou en deçà. Ainsi, en France, un élève issu d’un milieu défavorisé a 4,3 fois plus de risques qu’un élève issu d’un milieu privilégié de se situer au bas de l’échelle d’aptitudes en mathématiques. Ce chiffre se situe légèrement au dessus de la moyenne des pays de l’OCDE". Avec "Regards sur l'éducation" l'Ocde met en parallèle les résultats et les caractéristiques des systèmes éducatifs des pays membres de l'organisation. Et elle épingle la France sur l'inégalité sociale devant l'Ecole.
A vrai dire ce n'est pas la première fois. En mars 2006, Andreas Schleicher, directeur de l'éducation de l'Ocde, avait souligné cette tare française. "C'est peut-être la plus grande déception des systèmes éducatifs européens. Nombre d'entre eux font des déclarations ambitieuses sur l'équité dans l'éducation. Mais l'étude PISA révèle que l'origine sociale joue un rôle plus fort dans les résultats scolaires en Allemagne, en France et en Italie qu'aux Etats-Unis." On observe également en France que les élèves faibles en maths ont relativement une probabilité plus grande d'avoir des difficultés également en lecture que dans les autres pays Ocde.
Après l'Unesco, qui pense que "on peut avoir l'équité et l'excellence" voilà l'Ocde qui insiste sur l'insuffisance de l'éducation prioritaire française. Le plan Ambition réussite est-il susceptible d'inverser cette situation ? On peut en douter.
Certes certains soulignent que le plan, avec le millier de professeurs référents, favorise la constitution d'équipes pédagogiques stables, ce qui est un facteur clé d'amélioration des performances. Mais cet effort semble éloigné des besoins réels et est décrit par certains acteurs de terrain comme un simple saupoudrage de moyens. 
On peut craindre que d'autres mesures aillent accentuer l'inégalité sociale à l'Ecole. C'est le cas par exemple de l'apprentissage junior. Ce dispositif vise à écarter de l'Ecole les jeunes des milieux défavorisés en les orientant précocement vers ce qui ressemble fort à une voie d'exclusion. Enfin le débat sur la carte scolaire n'est pas sans rapport avec cette question. Une libéralisation de la carte sans augmentation nette des moyens des zep ne ferait qu'aggraver la ghettoïsation de ces établissements et creuser le fossé social. 
Il peut sembler paradoxal que ce soit l'Ocde qui ramène la dimension sociale dans le débat scolaire français. C'est particulièrement nécessaire au moment où celle-ci est évacuée au bénéfice d'une personnalisation de la réussite et de l'échec. 

Carte scolaire : Le scandale n'est pas là…

Article de Libération
"Le vrai problème soigneusement dissimulé n'est pas celui de la discrimination sociale par la carte scolaire, c'est l'obligation d'accepter les pédagogies décidées selon le seul bon vouloir des enseignants" estime Bernard Collot, ancien instituteur, dans Libération. "Si, dans un même secteur, des parents pouvaient choisir entre un établissement aux pédagogies traditionnelles et un établissement aux pédagogies modernes, il est certain que les choix ne s'effectueraient plus sur des critères sociaux, prétexte mis en avant par les défenseurs de la carte scolaire. Tant que les parents sont exclus de l'élaboration des stratégies éducatives des établissements de leurs quartiers (ce qui sera un jour une vraie révolution culturelle), tant qu'ils sont soumis à laisser leurs enfants à partir de 5 ans dans une institution hors du contrôle des citoyens, on ne peut pas continuer, dans une société démocratique, à les obliger à subir les choix d'enseignants (ou d'un ministre) dont chacun sait qu'ils ne dépendent que d'appréciations individuelles (puisqu'elles peuvent toutes être contestées) et qu'ils auront des conséquences sur le développement cognitif, psychologique et citoyen de l'enfant". 

Le redoublement français montré du doigt par l'Ocde
Etude Ocde (en pdf)
Le redoublement inopérant mais socialement efficace
Le dossier spécial du Café
" À l’instar des autres formes de différenciation institutionnelle, le redoublement est considéré par certains, en particulier les enseignants et les chefs d’établissement, comme une stratégie permettant de faciliter l’apprentissage et d’améliorer les performances, dans la mesure où les élèves en difficulté sont intégrés dans des classes homogènes et peuvent bénéficier d’un enseignement plus adapté à leur niveau. De nombreuses études montrent que les redoublants ne sont pas plus susceptibles d’obtenir de meilleurs résultats que leurs condisciples, à niveau égal de compétence. Dans un tiers des pays de l’OCDE, toutefois, le redoublement est fréquent : le pourcentage d’élèves de 15 ans déclarant avoir redoublé au moins une fois va de 7 % en Grèce à 38 % en France". La France championne de l'Ocde en matière de redoublement ! "Regards sur l'éducation " relève cette particularité française dans sa dernière édition. Un trait qui n'est pas sans rapport avec des dépenses éducatives au-dessus de la moyenne de l'Ocde.
Le caractère inopérant du redoublement a pourtant été attesté par plusieurs études scientifiques en France même. Mais sa pratique est largement acceptée aussi bien chez les enseignants que chez les parents. 
 
 
 

Une brochure et un site pour contrer le bizutage
CNCB
Circulaire de 2001
"Au début, j'ai trouvé ça drôle…" On connaît la suite : le bizutage n'est pas seulement une pratique illégale, certaines de ses victimes sont marquées à vie par les humiliations subies. Le Comité national contre le bizutage (Cncb) diffuse une brochure qui explique comment agir contre cette pratique. Une circulaire de 2001 précise qu'une loi de 1998 interdit le bizutage et " qu'il est du devoir de tout fonctionnaire dans l'exercice de ses fonctions de saisir sans délai le procureur de la République de toutes pratiques dégradantes ou humiliantes, même lorsque celles-ci n'ont pas entraîné un dépôt de plainte. En cas de non-respect de cette obligation, le fonctionnaire concerné s'exposerait à de graves sanctions disciplinaires".
 
 

La carte scolaire menacée
Article de Georges Felouzis
Article de Libération
Données sur la zus de Clichy (en pdf)
"Les familles doivent avoir la liberté du choix de l'établissement" promet N. Sarkozy. "Il faut desserrer la contrainte de la carte scolaire" propose Ségolène Royal. "La carte scolaire a un petit côté privatif de liberté qu'il faut assouplir" estime de Robien. La carte scolaire est maintenant un élément de la campagne électorale.
Créée pour lutter contre la ghettoïsation de certains établissements et assurer la mixité sociale, elle est critiquée comme injuste et inefficace. Certes elle est largement contournée (15% de dérogations en 6ème à Paris) par les classes privilégiées. Elle n'empêche pas la constitution de véritables ghettos scolaires : sait-on qu'à Clichy-sous-bois, en ZUS, par exemple, " la population scolarisée est caractérisée par un taux de retard important… Le pourcentage des 15 ans et plus sans diplôme est de 27,7%. La part des élèves inscrits en 6ème, ayant 2 ans de retard ou plus est de 11,3% (5,7% sur le département). Cette statistique passant à 26,3% en 3ème(13,2% pour le département)". Il est vrai que ces enfants ont d'autres problèmes : " des problèmes d’obésité (13%) et/ou de dénutrition (2%)… Les troubles sensoriels (visuels et auditifs) ne sont traités que pour 41% des enfants dépistés, ces enfants appartenant dans 60% des cas à des familles nombreuses. Un enfant sur huit présente une anémie par carence en fer. Enfin 41% des enfants âgés de 5 ans et plus présentaient des caries dentaires".
Faut-il pour autant casser la règle de la carte scolaire ? Georges Felouzis, qui a dénoncé les ghettos ethniques des collèges français, estime, dans un article accordé au Café en 2004, que " pour casser les ghettos il faut rendre plus attractifs les établissements en concentrant sur eux les efforts de l’Etat et des collectivités territoriales. On peut renforcer les équipes pédagogiques, l’encadrement, mettre en place de l’aide aux devoirs etc. Toutes les pistes n’ont pas été explorées en ce domaine. Quant à la carte scolaire, il faut la garder car elle limite la ségrégation, même si elle est en contradiction avec les valeurs de la société. Partout notre société demande aux gens de choisir, sauf en ce qui concerne l’école. On comprend que les familles aient du mal à accepter cette situation alors que les enjeux sont importants. Actuellement les stratégies de contournement de la carte scolaire, qui sont très anciennes, se démocratisent et finissent par concerner même les familles des classes populaires. C’est cette massification qui pose problème".
Car la demande de suppression de la carte scolaire s'accorde avec des tendances de fond de la société : celle de "la ville franchisée" : des agglomérations sectorisées qui séparent davantage riches et pauvres, le repli familial face aux valeurs collectives et sociales, la personnalisation, l'école perçue comme un service et non une institution collective. Le projet trouve un appui dans la politique budgétaire gouvernementale : faire sauter la carte scolaire c'est aussi mettre fin à toute gestion des moyens.
Pour Christian Forestier, membre du HCE, interrogé par Libération," pour régler le problème de Clichy-sous-Bois, faut-il permettre à la bourgeoisie des centres-villes d'accentuer ses privilèges et de choisir encore plus ses établissements ? Pour régler un problème que je ne conteste pas, faut-il remettre en cause un principe républicain fort, la mixité sociale ? Après l'abandon du service militaire, l'école est désormais le dernier endroit où l'on peut espérer avoir un peu de mixité".
 

Violence scolaire : trois brochures ministérielles
Brochures ministérielles
Entretien avec E Debarbieux
Dossier spécial du Café
"Dans l’exercice de leurs fonctions, les personnels et en particulier les enseignants peuvent être victimes ou témoins de faits de violence, à l’intérieur ou aux abords des établissements scolaires. La présente brochure est destinée à apporter à ces personnels une première information sur l’aide qu’ils peuvent recevoir et sur les démarches qu’ils peuvent ou doivent accomplir selon qu’ils sont victimes ou témoins de tels agissements". L'introduction de la nouvelle brochure "Réagir face aux violences en milieu scolaire" illustre les limites de la politique ministérielle à propos de la violence scolaire. 
Ce sont pas moins de trois brochures qui sont publiées par le ministère, l'une d'elle devant être distribuée aux enseignants. "Réagir face aux violences en milieu scolaire" résume le "Memento", un document plus important, téléchargeable sur Eduscol. Il présente face à des situations précises les qualifications pénales et apporte des conseils sur la conduite à tenir. 
Les chefs d'établissement bénéficient d'un ouvrage particulier "Questions réponses" réalisé avec le ministère de l'intérieur. Il s'agit d'un manuel très concret de collaboration entre les chefs d'établissement et la police qui aborde le signalement d'infractions, la fouille des élèves, la présence policière dans l'établissement, la levée du secret professionnel, le partage d’informations avec la police etc. 
Ces documents sont loin d'être inutiles. Ils apportent des informations légales précieuses sur les crimes et délits. Et les établissements ont appris depuis longtemps qu'il est nécessaire d'avoir des relations suivies avec la police. 
Mais on ne peut qu'être surpris du caractère très opérationnel du document destiné aux chefs d'établissement. Celui-ci peut y apprendre comment se comporter en vigile : mettre en place un filtrage, fouiller (des yeux !) les sacs par exemple. Il est invité à transmettre des documents internes " Dans le cadre du partenariat entre l’Éducation nationale et la police ou la gendarmerie, les bonnes relations nouées entre les membres de ces institutions, basées sur la confiance et la courtoisie réciproques, doivent permettre un libre échange d’informations. C’est ainsi que, hors le cadre des réquisitions écrites, le chef d’établissement permettra aux enquêteurs l’accès à certains renseignements comme, par exemple, la consultation des fiches individuelles de renseignements afin de connaître l’identité et le domicile d’un élève ou de ses parents s’ils sont séparés, la composition de la fratrie, etc.." Dans le contexte actuel de chasse aux élèves sans papiers, cette opportunité ne peut être accueillie paisiblement…
Ce qui est vraiment confondant c'est la réduction opérée par le ministre. S'agissant d'un thème aussi important que la prévention de la violence scolaire, on pouvait attendre d'un ministre de l'éducation autre chose qu'un rappel du code pénal et un manuel d'apprenti vigile.
Car la prévention de la violence scolaire n'est pas sans rapport avec le fonctionnement même de l'Ecole. C'est ce qu'évoquait Eric Debarbieux dans un entretien accordé au Café. "Tout le monde est d'accord pour dire que la violence scolaire a plusieurs causes. La situation économique, familiale ont leur part mais il y a aussi des facteurs liés à l'institution scolaire. En particulier, il y a une forte corrélation entre la qualité du climat scolaire et la victimisation. Le climat scolaire c'est la qualité des relations entre adultes et élèves et entre adultes; la capacité à avoir un dialogue et non un affrontement avec les élèves. C'est aussi la clarté des règles collectives. Le climat peut se dégrader par exemple quand les punitions diffèrent d'un enseignant à l'autre. Les sentiments d'appartenance collective et de justice sont deux composantes essentielles de ce climat". 
Pour s'attaquer à la violence scolaire l'Ecole a bien sûr besoin de s'appuyer sur la police. Elle doit aussi réfléchir à sa relation avec l'élève et avec les parents. Or on doit bien dire que les trois brochures ministérielles donnent à penser que l'élève est vu uniquement comme l'auteur de violence et l'adulte comme la victime alors que la grande majorité des victimes sont les élèves. 
Elle doit enfin mettre en place une véritable éducation contre la violence. Selon E Debarbieux des exemples existent "Aux Etats-Unis, il y a un programme efficace contre la colère. On s'est rendu compte que dans 80% des cas, les élèves violents ont des problèmes de conceptualisation. Le programme vise à les aider à comprendre leurs actes pour changer leur comportement. Par exemple on projette un film sur des élèves en colère et on les invite à juger ce comportement. Puis on débat sur les causes de la colère et sur les façons de l'éviter. Enfin les élèves tournent un film sur les solutions qu'ils ont trouvé face à la colère. Et bien ce programme a un impact réel". 
Faute de tout cela, ces documents, comme la circulaire ministérielle, laissent à penser que la prévention de la violence scolaire reste une tâche secondaire.
 

L'annuaire statistique de l'éducation
Le sommaire
Les enseignants travaillent-ils autant que les autres salariés ? Davantage ! répond le RERS 2006 (Repères et Références statistiques), l'annuaire qui collationne toutes les statistiques produites par l'éducation nationale. Un enseignant travaille en moyenne 39h47, dont 20h27 hors élèves (7h40 de préparation et 6h10 de corrections). On ne sera pas surpris d'apprendre que les enseignantes travaillent davantage que leurs collègues masculins (11 minutes hebdomadaires de plus). 
Le RERS nous apprend également que le nombre d'enseignants au primaire et au secondaire a connu une chute sans précédent depuis 2002 : 385 317 profs du secondaire en 2002, 367 012 en 2006. Le Rers c'est aussi des données sur les filières de l'éducation nationale, les établissements (une nouveauté de 2006), l'enseignement des langues, le redoublement, les diplômes, etc. Un annuaire indispensable.

L'école se dégrade pour un français sur trois
Le sondage
Selon un sondage CSA publié par Le Parisien, pour 35% des français "la qualité de l'enseignement au collège et au lycée se dégrade". Ce sentiment est nettement adopté par l'électorat d'extrême droite : 41% des sympathisants UMP mais 59% pour le RPF et 87% pour le Front national.
 
 

La culture numérique des adolescents et l'Ecole
La Lettre
Article J.L.Frand
"L’École continue de défendre, malgré de nombreux soubresauts internes, une “culture cultivée”. Or, pour les élèves cette culture ferait d’autant moins sens et serait d’autant moins acceptée, que les adultes eux-mêmes ne la légitiment plus". La Lettre de la Cellule de veille scientifique et technologique de l'INRP reprend cette opinion de Bruno Devauchelle, exprimée dans un éditorial du Café, pour aborder la question de l'impact des TIC sur le mode de vie et les rapports à la culture es ados.
Qu'en est-il de la culture numérique des adolescents, interroge Claude Rigaud. "Comment enseigner aux adolescents en France, en Europe ou ailleurs, alors que l’école n’est plus l’unique référent, ne va pas de soi comme lieu d’échanges, de partage des savoirs et de projets à investir pour l’adolescent ? Les nouveaux médias ont-ils révolutionné les pratiques pédagogiques ? Qu’en est-il de ce renouveau tant annoncé de la forme scolaire ? L’école ignore-t-elle les outils privilégiés de l’Internet social ?" 
La Lettre synthétise les travaux sur le sujet et dresse le tableau d'un divorce : une jeunesse qui s'ennuie à l'Ecole et une Ecole condamnée à être "débranchée". A "la scission générationnelle" répondent "les désillusions des TIC à l'Ecole". 
Il y a pourtant des perspectives plus positives. La Lettre en présente : usages des blogs à l'Ecole, potentiel éducatif des TIC. Une synthèse passionnante, qui associe sources francophones et anglophones, et qui permet en quelques minutes de faire l'état de la question.
Cependant il reste un champ à explorer : celui de l'impact des TIC sur les modes de raisonnement des élèves. Pour Jason L. Frand, dans Educause d'octobre 2000, les TIC les ont fortement modifiés et l'Ecole doit en tenir compte. Par exemple elle peut s'appuyer sur les capacités analytiques que développent les jeux vidéos. Le divorce n'est peut-être pas une fatalité.
 

Qu'est ce qui fait le succès de certains établissements ? Une enquête américaine
Les études
Rappel : L'expérience nantaise
Pourquoi certains établissements obtiennent-ils des résultats bien meilleurs que les scores attendus ? L'association américaine "Just for the Kids" a enquêté auprès de plusieurs dizaines d'écoles, de collèges et de lycées dans une vingtaine d'états. Tous ont pour point commun d'avoir des résultats nettement supérieurs aux chiffres attendus. Comment font-ils ?
Au démarrage une attention aux droits des élèves : les équipes font le pari de l'éducabilité pour tous, quelque soit l'origine sociale, ethnique ou culturelle. Ainsi à Central Union High School (Californie) "tout le monde est d'accord avec le fait que jusqu'à ce chaque étudiant ait réussi son examen final on ne se repose pas". Concrètement cette position veut dire que les établissements font attention aux résultats de tous et s'équipent de tests d'évaluation. Dans les écoles du Tennessee on définit ainsi "un nombre limité d'objectifs basé sur les résultats des élèves, les programmes et le savoir – faire de l'école". En Californie certains districts scolaires fournissent des tests locaux. Dans un lycée, les enseignants ont réalisé des supports pédagogiques et des tests pour mieux suivre les élèves. 
Les établissements qui réussissent sont donc ceux qui connaissent leurs élèves et qui savent différencier les approches. Dans un district new-yorkais, tous les enseignants ont suivi une formation à la pédagogie différenciée et pratiquent des groupes de compétences. "Les enseignants gardent trace tous les jours des résultats des élèves". Dans le même état, pour l'école élémentaire de Lockport City ce qui compte c'est "la différenciation pas la remédiation". C'est comme cela qu'ils ont pu s'adapter à une population scolaire assez mobile. 
C'est dire que certaines écoles n'hésitent pas à bouleverser l'organisation. Cela peut concerner l'emploi du temps. Dans une école de Postdam (New York), l'emploi du temps suit une organisation par sujet d'étude. Dans une autre on a bloqué la matinée pour la lecture et l'écriture. Mais cela intéresse également la répartition des enseignants. Dans une école californienne le principe de base est que "tous les niveaux d'élèves doivent avoir accès aux enseignants les plus expérimentés". Souvent les districts scolaires mettent en place des tuteurs pour accompagner les enseignants débutants. Dans le Tennessee, à Memphis, ils se rencontrent chaque semaine. 
Mais ce qui revient le plus fréquemment c'est l'importance de la communication entre enseignants. "On va dans la classe d'un collègue tous les jours" affirme ce professeur du Tennessee. En Californie on reconnaît que "les enseignants n'ont pas envie de perdre leur indépendance". Mais les directions impulsent des groupes de communications où on partage les expériences parce que "atteindre ses objectifs est vu comme une activité collective et coopérative" (Californie). 
Des résultats où on reconnaîtra des interrogations qui ont cours également en France. Ainsi, en novembre 2005, le Café rendait compte de la réussite de certains établissements nantais qui mettaient en avant le respect des droits des élèves, le travail collaboratif et la communication avec les parents. 
 

Que veut dire 85% de reçus au bac ?
Article du Figaro
Les statistiques du bac (pdf)
Dossier spécial du Café : pesanteurs sociales et réussite scolaire
Les résultats du bac ne sont pas encore connus que déjà les déclinologues donnent de la voix. Ont-ils raison ? 
"Le niveau d'exigence du bac baisse, dénoncent les enseignants" affirme Marie-Estelle Pesch dans Le Figaro. Elle relève qu'avec plus de 80% de réussite, la bac 2006 pourrait être "le plus facile depuis mai 1968". D'ailleurs, selon elle, "cette interrogation sur le manque d'exigences des épreuves touche tous les examens". 
S'il est vrai qu'un fort taux de réussite en 2006 constitue un apparent paradoxe après plusieurs semaines de grève dans les lycées, ces affirmations ne sont pas recevables.
Il faut rappeler d'abord que le taux de 1968 était vraiment extraordinaire puisque le taux de réussite tournait autour de 60% dans les années 1960 et qu'il a été de 81% en 1968. Si le taux de 2006 monte jusqu'à 85% en série générale, par exemple, il ne sera que de 1% supérieur à celui des années 2003 – 2005. Car l'idée d'une forte progression du nombre de reçus fausse la réalité de l'évolution du bac. Ce que montrent les statistiques officielles, c'est au contraire une stabilisation de la proportion de bacheliers depuis le milieu des années 1990. De la même façon, le pic de 1968 cache une tendance à la forte augmentation des bacheliers de 1960 à 1970, puis de 1986 à 1994. Depuis 1995, la progression s'est brisée et la proportion de bacheliers stagne à un niveau qui n'est pas exceptionnel dans les pays développés :un peu plus de 60% d'une génération.
Partant de cette erreur de perspective, Le Figaro tente de trouver des explications. " A partir du moment où il y a des problèmes de manifestations et de cours supprimés, il est évident que les organisateurs du bac demandent aux correcteurs d'être un tout petit peu plus sympas". Il est possible effectivement que les jurys soient un peu plus indulgents pour les candidats ayant un bon livret scolaire mais on voit mal "les organisateurs du bac" (le ministre ??) venir paternellement le leur demander… Autre explication, selon M.-E. Pesch, "de nombreux points auraient par ailleurs été facilement glanés grâce aux travaux personnels encadrés (TPE)". Une accusation qu'on entend… depuis que les TPE existent. Pas de chance pour Le Figaro : cette année exceptionnellement, suite à la suppression des TPE par F. Fillon puis à leur rétablissement, les travaux de TPE ne sont pas évalués. Les points accordés au titre des TPE sont les points obtenus par le candidat dans l'épreuve écrite d'une des disciplines de TPE. En clair les points de TPE sont en fait ceux des dissertations si chères aux déclinologues… Cet article ne fait que ressasser les préjugés et les opinions toutes faites remâchées chaque année comme un vieux chewing-gum par un lobby dégoûté par une jeunesse qu'il ne reconnaît pas.
Car ce qui défrise dans un fort taux de réussite au bac c'est quand même que certains qui n'y arrivaient pas y arrivent. Or on sait bien que statistiquement on a d'autant plus de chances de réussir le bac que l'on est issu d'un milieu favorisé. L'élévation du taux de réussite au bac renvoie à sa démocratisation. Ce n'est pas tolérable pour tout le monde… 
Mais il nous reste notre paradoxe : comment expliquer qu'après autant de grèves le taux de réussite augmente ? Osons un contre paradoxe : et si le lycée apprenait avant tout autre chose qu'à réussir le bac ? Autre chose de plus subtil, de plus intellectuel, à la fois savoir réfléchir, ouvrir sa tête à des idées nouvelles, découvrir des univers, apprendre à se situer dans une société de pairs, gérer ses sentiments… Toutes choses qui absorbent beaucoup de temps et d'énergie dans une année scolaire normale. Le bac mobilise-t-il toutes ces compétences ? Il semble bien qu'il fasse prioritairement appel à la mémorisation, y compris dans les exercices que l'on présente souvent comme de haute volée. Quel candidat n'a pas appris par cœur des plans de dissertation ? On se rend compte de la force de la mémorisation quand on ose une innovation même minime, par exemple en 2003 dans l'épreuve de maths. Aussitôt on frôle la catastrophe. La mémorisation nécessite moins d'heures de cours. Il semble bien que c'est comme cela que les élèves et leurs professeurs s'en sont sortis cette année. 
Si le taux de bacheliers monte cette année à 85% cela ne changera pas sensiblement l'évolution du taux de réussite. Puisse cela nous faire réfléchir à ce que nous évaluons dans cet examen et dons à ses finalités.
 

Le bac 2006 : 82% de réussite
Avec 81,9% de reçus, le bac 2006 dépasse de 1,7% celui de 2005 : c'est le taux le plus élevé de l'histoire du bac. Il varie fortement d'une série à une autre (89% en S, 84% en ES, 83 en L) et d'une filière à une autre (77% pour les bacs technologiques, 76,8% pour les professionnels). La plus forte progression est pour les bacs généraux (+2,6%). Le bac technologique n'augmente que de 1,1% et le bac professionnel de 1,7%. On retrouve cette année encore des écarts sensibles d'une académie à une autre : Grenoble, Nantes et Rennes dépassent les 90% de reçus au bac général, alors que Créteil est à 81% et la Guyane à 72%.
Le communiqué officiel
http://www.education.gouv.fr/actu/element.php?itemID=2006712107
Les statistiques 2006 (en pdf)
ftp://trf.education.gouv.fr/pub/edutel/dpd/ni/ni2006/ni.pdf

Le bac 2006 était-il trop facile ?Dans Libération des enseignants n'évoquent pas de bac au rabais. Pour G. Piétryk, doyen des sciences physiques, interrogé par Le Monde, " aucune consigne de quelque nature que ce soit n'a été donnée dans l'élaboration des sujets. Mais nous avons le souci, depuis quelques années, de faire des sujets de plus en plus appliqués, qui prennent appui sur du concret". Le doyen de mathématiques, J. Moisan, estime que "le sujet n'était pas forcément plus facile, mais les professeurs préparent de mieux en mieux les élèves à la réforme introduite en 2004". Les listes de discussion d'enseignants ou le courrier envoyé au Café ont manifesté plus d'inquiétudes face à la sévérité de certains sujets que de dénonciation de sujets jugés trop faciles.
Article du Monde
http://www.lemonde.fr/web/article/0,1-0@2-3226,36-794634@51-782136,0.html
Article de Libération
http://www.liberation.fr/actualite/societe/192882.FR.php

Comment expliquer ce taux après les grèves du mouvement anti-CPE ?Il semble que les quelques semaines qui ont suivi les grèves aient été mises à profit pour bachoter. Finalement les grèves ont amené les enseignants à axer davantage leur enseignement sur la seule préparation au bac, peut-être au détriment d'apprentissages plus larges.

Le bac est-il donné à tout le monde ?La légère hausse de 2006 ne change rien à la tendance forte que l'on observe depuis dix ans : en France le taux d'accès au bac stagne depuis 1995. 62,7 des jeunes ont eu le bac en 1995, 62,5% en 2005, 63,8% en 2006. Cette stabilité n'est due qu'à l'expansion lente des bacs professionnels 8% en 1995 contre 11,5% en 2005). Le bac général régresse : il touchait 37% d'une génération en 1995 contre 34% en 2005. On observe également de forts écarts entre groupes sociaux : le taux de réussite au bac est de 87% pour les élèves dont les parents sont cadres, 76% pour des parents ouvriers. On observe également un fort écart entre sexes.
L'évolution du taux d'accès au bac
ftp://trf.education.gouv.fr/pub/edutel/actu/2006/bac/statistiques.pdf
La réussite au bac par catégorie sociale
ftp://trf.education.gouv.fr/pub/edutel/dpd/rers2005/chap8_4.pdf

Il y a-t-il trop de diplômés ? Deux thèses s'affrontent. Pour certains la pression vers l'acquisition de diplômes de plus en plus élevés, ce que Marie Duru-Bellat appelle "l'inflation scolaire", ne se justifie pas par des nécessités économiques et renforce les inégalités sociales. Dans cette course, les enfants des familles favorisées creusent davantage l'écart et les enfants des milieux populaires sortent frustrés de leurs efforts. Pour d'autres, le déploiement de l'économie de l'information nécessite une main d'œuvre de mieux en mieux formée. La montée des diplômés correspond à une nécessité économique et participe de l'enrichissement de tous. 
Dossier spécial sur l'inflation scolaire
http://www.cafepedagogique.net/disci/pedago/71.php#200
Article de M. Duru-Bellat dansle Café 72
http://www.cafepedagogique.net/disci/article/72.php

La France a-t-elle davantage de bacheliers que ses voisins ? Selon les statistiques de l'Unesco, le taux brut de diplômés de fin du secondaire s'établit à 51% en France contre 92% en Finlande, 73% aux Etats-Unis, 74% en Italie. Le taux brut de diplômés du secondaire est à 38% en France contre 62% aux Etats-Unis, 74% en Finlande, 55% en Italie. Publiée en juillet 2006, l'étude de Danielle Shaienks, Judy Eis-Culkin et Patrick Bussière analyse le cheminement d'études des jeunes Canadiens de 18 à 20 ans. Dans ce pays, le pourcentage de jeunes ayant un diplôme de fin du secondaire est passé de 75% en 1999 à 90% en 2003. Trois jeunes sur quatre entreprennent des études supérieures : 62% en 1999, 76% en 2003. La proportion de diplômés du supérieur chez les jeunes est passée de 32% en 1991 à 53% en 2003. Des chiffres très supérieurs aux chiffres français. Une ombre persiste dans le paysage : le taux de décrocheurs du secondaire, ces jeunes qui quittent le lycée sans aucun diplôme, reste stable : 11% en 1999, 10% en 2003.
Les statistiques Unesco
http://www.uis.unesco.org/TEMPLATE/pdf/ged/2006/GED2006_fr.pdf
Etude canadienne
http://www.statcan.ca/francais/research/81-595-MIF/81-595-MIF2006045.pdf
Il y a-t-il trop de diplômés ?
Article de L'Humanité
Dossier spécial sur l'inflation scolaire
Article de M. Duru-Bellat dansle Café 72
"A-t-on raison de persister à vouloir mener 80 % d’une classe d’âge au bac ? Oui, si l’objectif est de donner à tous un niveau commun de formation. Encore faut-il le définir. Les comparaisons internationales montrent que les facteurs affectant le plus la cohésion sociale ne relèvent pas tant du niveau d’instruction moyen de la population que de l’égalité de niveau entre chacun : plus les écarts se creusent, plus les effets sont négatifs et se ressentent, par exemple, en termes de violence. Or, plus on élève le niveau, plus il est difficile de l’atteindre, et plus on prend le risque que subsiste un noyau d’exclus. C’est le reproche à faire aux 80 % : quid des 20 % restants ?" Dans L'Humanité Marie Duru-Bellat jette un regard critique sur la course au bac et aux diplômes. " Encore une fois, cela profite à ceux qui sont déjà en tête. En outre, je m’interroge : ces jeunes, qui sont en maîtrise, y prennent-ils du plaisir ? Beaucoup disent qu’ils n’ont pas le choix, parce qu’on leur a dit que pour trouver un emploi il fallait un bac + 4".
Faut-il élever le nombre de reçus au bac ? A-t-on besoin de davantage de diplômés ? Marie Duru-Bellat, dans son livre sur "L'inflation scolaire" juge que non. La question fait débat. Ainsi pour A. Schleicher, patron de l'éducation à l'OCDE, " les économies les plus compétitives seront celles qui produiront le plus d'information et de connaissances… On pourrait penser qu'avec un tel développement de l'éducation il y aurait une baisse de la valeur des diplômes. A l'évidence c'est le contraire. A l'exception de l'Espagne, les revenus et les autres variables qui nous informent sur la valeur sur le marché du travail de l'éducation ont augmenté plus vite que l'offre depuis 1998. La demande de personnel qualifié augmente plus vite que la fourniture par nos universités". 
Retrouvez dans le Café les éléments du débat.
 

Une étude reconnaît l'impact positif des dispositifs de l'action artistique et culturelle
Le dossier 174
Rappel : L'Expresso du 1er juin
Rappel : à propos du dossier 173
"Un contact différent avec les élèves qui ont été capables de se dépasser et de montrer des qualités autres que celles qui sont plus traditionnelles ou scolaires… La satisfaction de développer des savoirs, des savoir-faire et des savoir-être chez les élèves dans des activités autres que le cours classique et uni-disciplinaire… Voir les élèves s’impliquer avec enthousiasme dans un spectacle, une exposition sur une culture différente est une récompense inouïe. Les voir mener des recherches documentaires, autonomes et volontaires, et acquérir des connaissances prouve que tout cela valait le coup… L’atelier artistique permet à l’enseignant de collège de réellement ouvrir le domaine du champ artistique aux élèves. En ZEP il privilégie également les rapports humains qui permettent l’accès à l’apprentissage". L'étude de Chi-Lan Do, Régine Gentil, Patricia Poncet et Cathrine Régnier sur "Le fonctionnement des dispositifs de l'action artistique et culturelle" montre le grand intérêt pédagogique des ateliers de pratiques artistiques et des classes à Pac. 
"Quel que soit le type de dispositif, les enseignants sont persuadés qu’il apporte une stimulation bénéfique aux élèves, favorisent leur épanouissement et leur implication dans le travail. Dans le meilleur des cas, les dispositifs peuvent même constituer une aide pour les élèves en difficulté". Mais l'étude met aussi en avance des différences entre ateliers et classes PAC et des difficultés.
"Les apports aux élèves diffèrent selon qu’il s’agit de classes à PAC ou d’ateliers : les premières semblent offrir un apport qui demeure de type scolaire, plutôt fondé sur l’acquisition de connaissances et l’ouverture sur le monde, avec, néanmoins, un accroissement constaté de la motivation des élèves ; les seconds faciliteraient, sur tous les plans, l’expression des élèves, par la maîtrise de nouveaux gestes artistiques, par une plus grande activité orale, le tout vécu sur un mode ludique et récréatif propice à la créativité".
Les difficultés sont liées aux différences entre enseignants et intervenants extérieurs. "Il n’est peut-être pas si facile de travailler ensemble quand on vient de deux univers différents. Les enseignants ont plutôt besoin de contacts ou de conseils pour conduire le projet (48,5 % souhaiteraient être davantage formés dans le domaine choisi), tandis que les attentes des intervenants traduiraient une certaine difficulté à être en phase avec les objectifs de l’École (qu’ils souhaiteraient mieux connaître, tout à fait et globalement, 46,6 % contre pas vraiment e t pas du tout, 34,9 %) et peut-être à trouver leur place au sein des dispositifs, si l’on considère que 48,5 % d’entre eux demandent à être plus impliqués dans le montage du projet. De plus, plus du quart des enseignants (26,3 %) et des intervenants (28,4 %) déplorent le peu de reconnaissance dont ils font l’objet et d’impact de leur engagement en terme d’évolution de carrière".
Cette étude constitue le Dossier 174 de la DEP. Particularité de cette administration : on passe directement du 172 au 174. En effet le dossier 173 a été retiré par le ministère au bout d'une journée ! Ce travail de T. Picketty montre qu'une forte réduction des effectifs élèves en zep a un effet bénéfique sur les résultats scolaires. Une suggestion qui n'a pas été retenue dans le cadre du plan "Ambition réussite" mais qui a relancé le débat chez les chercheurs (par exemple entre Picketty et D. Meuret). La libre discussion est-elle devenue insupportable rue de Grenelle ? Verra-t-on un jour revenir le dossier 173 ?
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http://www.tv5.org/TV5Site/noosphere/noosphere.php#dossier
> zurück zum Inhalt
4. langue(s)
 

S'exprimer avec une plate-forme audio-synchrone
Alsic
"Le développement actuel d'environnements audio-synchrones pose un nouveau défi, non seulement aux concepteurs et aux tuteurs de formations en langues à distance, mais encore aux chercheurs en analyse du discours. Il devient en effet indispensable de comprendre comment s'organise la communication à finalité pédagogique dans ce type d'environnement". Thierry Chanier et Anna Vetter montrent, dans le nouveau numéro d'Alsic, les problèmes et les effets de l'utilisation d'une plate-forme audio-synchrone pour l'apprentissage des langues. 
A voir également dans le même numéro, un article de Patrick Durel sur l'assistant grammatical Antidote.

Dico
Voir le dictionnaire
Les cartables pèsent moins lourds lorsque les dictionnaires sont en ligne ! Définitions, traductions, synonymes, conjugaisons: simple, pratique et gratuit, le dictionnaire multifonction de TV5.org vous aide, d'un simple clic, à réussir vos dictées et rédactions...

Bundeswettbewerb Fremdsprachen 2007 - der Startschuss ist gefallen! 
<http://cornelsen.mrcx.com/ct/CFDD8R/25WO89BI/*http://www.bundeswettbewerb-fremdsprachen.de/main.php?id=600*http://www.bundeswettbewerb-fremdsprachen.de/main.php?id=600>
Auch in diesem Jahr startet wieder der Bundeswettbewerb fuer Fremdsprachen. Neu beim diesjaehrigen Wettbewerb ist der
Gruppenwettbewerb, fuer den kein Rahmenthema mehr vorgegeben ist. Das heisst, interessierte Jugendliche koennen sich in Teamarbeit eigene Kriminalgeschichten, Theaterstuecke, Dramen oder Liebesgeschichten ausdenken. Naehere Informationen gibt es auf der Homepage.
Anmeldeschluss: 06. Oktober 2006.


22 langues
Essayer
Traduire le mot de votre choix en portugais, tchèque, roumain ou chinois ? C'est possible grâce à cet outil gratuit et simplissime: avec Alexandria, les langues étrangères sont à portée de clic. L'essayer, c'est l'adopter ! Une adresse à enregistrer dans ses favoris.
 

L'apprentissage précoce d'une langue étrangère
Daniel Gaonac'h, L'apprentissage précoce d'une langue étrangère, le point de vue de la psycholinguistique, Paris, Hachette, 2006, 159 pages.
Sommaire
Nous avons tous à notre disposition des exemples qui attestent de la facilité avec laquelle de jeunes enfants peuvent apprendre une langue qui n'est pas leur langue maternelle… Il s'agit en général de situations dans lesquelles l'enfant est confronté à une seconde langue de manière naturelle, c'est-à-dire dans des circonstances qu'on rapproche de celles qui ont présidé à l'acquisition de la langue maternelle… Il s'agit donc de situations que l'on qualifie habituellement de langue seconde plus que de langue étrangère. Ces observations… conduisent à des généralisations sur la facilité d'apprentissage des langues qu'auraient les jeunes enfants… Les contenus de ce livre ne remettent pas en cause l'idée qu'il soit intéressant, au plan pédagogique, de commencer tôt l'enseignement des langues étrangères, mais ils cherchent à montrer que les faits sont un peu plus compliqués". Daniel Gaonac'h, Laboratoire Langage Mémoire et Développement Cognitif, Université de Poitiers, soulève ainsi bien des préjugés sur l'apprentissage des langues. 
En se basant sur des travaux récents sur le fonctionnement cérébral, il remet en question des points bien précis. Ainsi, pour lui, "l'existence d'une période critique favorable à l'apprentissage d'une seconde langue n'est pas établie". Il ne faut donc pas compter sur un apprentissage "naturel" de la langue d'autant que "les situations scolaires habituelles… rendent sans doute peu aisée la mise en œuvre des modalités d'acquisition habituellement observées en situation naturelle".
Alors faut-il abandonner l'apprentissage précoce des langues ? Non, estime l'auteur, il faut "définir précisément des objectifs d'apprentissage" et ne pas hésiter à faire des exercices répétitifs. 

 
 
 


> zurück zum Inhalt

5. Histoire et géographie

Label France n°63
http://www.diplomatie.gouv.fr/fr/sommaire-no63-3-sup-e-sup-trimestre-2006_35369.html
Le dernier numéro de votre magazine « Label France » présente le meilleur de l'actualité française à travers photos d'agences, articles exclusifs, reportages, portraits, brèves et grands entretiens vient de paraître. Au sommaire du n°63, du troisième trimestre 2006, des portraits des chanteuses Camille et Pauline Croze, révélations de l'année, de la rappeuse Diam's ou de la boxeuse Myriam Lamare, la présentation du musée du Quai Branly, les temps forts du Festival des Francofffonies, un reportage sur les traces de Cézanne en Provence, ou le bilan positif du microcrédit à l'échelle française et internationale. 
Le dossier est consacré à l'excellence française en matière maritime (industries, sports, tourisme, sciences, protection de l'environnement...). 
Prochain numéro en septembre avec un dossier spécial sur les enjeux de la santé. Bonne lecture à tous !

70 millions de Français, 22 millions de vieux
Insee Première
"Au 1er janvier 2050, en supposant que les tendances démographiques récentes se maintiennent, la France métropolitaine compterait 70,0 millions d’habitants, soit 9,3 millions de plus qu’en 2005. La population augmenterait sur toute la période, mais à un rythme de moins en moins rapide. En 2050, un habitant sur trois serait âgé de 60 ans ou plus, contre un sur cinq en 2005". L'Insee revoit ses prévisions démographiques en tenant compte d'une immigration plus soutenue , un taux de fécondité plus élevé (1,9) mais aussi une espérance de vie moins élevée pour les femmes (89 ans au lieu de 91). 
 

L'affaire Dreyfus
Sur Eduscol
Dans le Café 74
21 juillet 1906 : le commandant Dreyfus est décoré dans la cour de l'Ecole militaire de Paris, 12 ans après le début de l'Affaire. EduScol revient sur ce centenaire en rappelant la place de l'Affaire dans les programmes scolaires et en proposant quelques ressources documentaires, principalement le colloque organisé par l'EHESS du 23 au 25 janvier 2006. On trouvera dans le Café 74 des ressources pour la classe.
 


 > zurück zum Inhalt


6. France-Allemagne-Europe

< zurück zum Inhalt



7. Internet

Ouverture du site français de Google vidéo 
Google Video
Première " place de marché de vidéos en ligne" Google vidéo ouvre un espace français. On peut y télécharger des vidéos amateurs mais aussi des documents INA, le catalogue Vodeo TV ou encore des productions d'Arte (entretiens avec Jean Nouvel, Bertrand Blier ou Etienne Klein par exemple). Google vidéo c'est aussi un lieu où M. tout le monde télécharge ses films numériques pour les balader sur son portable ou son iPod. 
 
 
> zurück zum Inhalt


E. médias – Fernsehtipps u.a.


La presse française proteste contre les pressions gouvernementales
Tribune du Monde
"Il ne suffisait donc pas que la presse soit frappée par des crises économiques, comme Libération, L'Humanité ou France Soir. Ni qu'un ministre puisse obtenir la tête du directeur d'un hebdomadaire parce que sa vie privée a fait l'objet d'une "une" qui l'a irrité. Mais ce qui devient inacceptable, c'est l'acharnement du pouvoir à vouloir museler les journalistes, cette fois par un recours disproportionné aux actions de justice. Ainsi, on peut se demander si les perquisitions dans les journaux, qui restaient une exception, ne vont pas bientôt devenir routine". Le Forum permanent des sociétés de journalistes regroupe les sociétés de journalistes de 25 rédactions des plus grands titres de la presse française, toutes opinions politiques confondues : Le Monde, Le Figaro, L'Humanité, Le Point, L'Express, La Tribune, Radio France, Télérama etc. Ils protestent contre la multiplication des perquisitions qui visent clairement à tarir les sources d'information de la presse. 
 

> zurück zum Inhalt


F. Livres, revues, logiciels etc. – Bücher, Zeitschriften, Software u.a.

 > zurück zum Inhalt


G. Pour vos cours de français - Unterrichtsmaterialien und - ideen 

Un jeune sur quatre ne se soucie pas du sida
Sondage (pdf)
Selon un sondage réalisé par BVA pour Citato et Solidarité Sida, les jeunes (15-25 ans) sont largement informés sur les risques du sida. 85% désapprouvent l'idée qu'il est moins nécessaire pour leur génération de se protéger du sida. 78% savent qu'il n'y a pas de traitement pour guérir.
Mais plus d'un jeune sur quatre a des pratiques à risque. C'est particulièrement le cas chez les plus âgés (22 ans et plus) et les citadins. L'information est une chose, les pratiques une autre.


Drogues : l'ivresse progresse
Enquête Escapad (pdf)
BEH sur l'alcool
Les jeunes Français consomment-ils davantage de drogues ? Deux études permettent de mieux saisir la situation : d'une part l'enquête Escapad de l'Observatoire français des drogues et des toxicomanies, d'autre part le n°34 du Bulletin épidémiologique hebdomadaire sur l'alcool en France.
Tous deux confirment une amélioration de la situation. Ainsi, selon Escapad, le tabac recule nettement chez les jeunes : -5%. Cependant un tiers des jeunes de 17 ans sont des fumeurs réguliers. La consommation de cannabis se stabilise. Un adolescent sur deux l'a expérimenté et 15% des garçons, 6% des filles de 17 ans sont des usagers réguliers.
C'est l'alcool qui pose problème. Certes la consommation globale diminue. 18% des garçons ont un usage régulier (-3%) et 6% des filles (-1%). Mais les ivresses régulières sont en hausse : 10%. Enfin un jeune sur deux (46%) déclare avoir bu au moins 5 verres d'alcool en une seule occasion au cours du mois. Ce changement dans le mode de consommation est inquiétant même si les jeunes Français sont en dessous de la moyenne européenne. 
 


Francparler
Plusieurs parcours ont été actualisés : 
· Le français des affaires 

· La chanson d'expression française 

· Les contes 

· La littérature de langue française 
· Itinéraires de francophonie 

· Le français sur objectifs spécifiques 

· Des projets pour la classe 

· Ateliers d'écriture 

· Travailler avec la presse et éduquer aux médias 

· Les blogs : présentation ; les applications pédagogiques
Imagine ton futur
Imagine ton futur
Axé sur la découverte des métiers, le magazine Imagine ton futur est déjà diffusé dans un collège sur quatre. Le numéro de rentrée a deux particularités : il s'adresse également aux lycéens de seconde et il est consacré aux métiers de la santé.
 

Hoert, Hoert - andere Laender, andere Sitten 
http://cornelsen.mrcx.com/ct/CFDD8R/25WO89BI/*http://www.libri.de/shop/shortcut/schuelerwettbewerb*http://www.libri.de/shop/shortcut/schuelerwettbewerb>
Unter dem Motto Europa - viele Laender, ein Kontinent ruft das Online Medien Portal Libri.de zum Schuelerwettbewerb "Unerhoerte Geschichten" auf. Im Rahmen dieses Wettbewerbs sollen Schuelerinnen und Schueler ihre eigene Hoergeschichte im MP3-Format aufnehmen. Das Thema der Geschichten koennen Erlebnisse einer Urlaubsreise, einer gemeinsamen Klassenfahrt oder eines Schueleraustauschs in ein anderes Land sein. Einsendeschluss ist der 22. September 2006.


Manipuler vidéo et audio en cours de langues
Le site
Comment capturer et didactiser des extraits sonores ? Comment les mettre en forme pour une utilisation en classe ? Stéphane Busuttil propose des guides téléchargeables et des exercices qui s'adressent à des enseignants "éveillés mais pas forcément avertis".

Cornelsen: Materialien zu unseren Lehrwerken
----> À plus! Band 3: Bienvenue à Paris
Ein Text zum Thema Paris mit Uebungen und Loesungen zu Grammatik "y" und
"en", Textproduktion und Landeskunde.
<http://cornelsen.mrcx.com/ct/CFDD8R/25WO89BI/*http://www.cornelsen.de/teachweb/1.c.325329.de*http://www.cornelsen.de/teachweb/1.c.325329.de>
----> À plus! Band 3: Probematerialien
Vorabseiten aus den Handreichungen fuer den Unterricht
<http://cornelsen.mrcx.com/ct/CFDD8R/25WO89BI/*http://www.cornelsen.de/nlw/1.c.111816.de?hasjs=1&sf1=1.c.423335.de&sf2=1.c.423343.de&uf3=1.c.67.de&bl=1.c.100.de&gsid=1.c.490702.de&id=111816*http://www.cornelsen.de/nlw/1.c.111816.de?hasjs=1&sf1=1.c.423335.de&sf2=1.c.423343.de&uf3=1.c.67.de&bl=1.c.100.de&gsid=1.c.490702.de&id=111816>
 

un nouveau jeu de l'oie sur la différence passécomposé / imparfait
http://jeudeloie.free.fr/intermediaire/passe-compose-imparfait/oie.html.

Le Point du FLE 
. Des dizaines de fiches de grammaire à imprimer proposées sur le site 'Onolexi' en France :
> Idées d'activités pour la classe > Documents à imprimer [21]
>> http://www.lepointdufle.net/ideespourlaclasse.htm
. Des exercices de compréhension à partir de reportages vidéo classés par niveaux, réalisés par le Cavilam et proposés sur le site de TV5 Monde :
> Médias et publicité > Presse, radio et télévision [2]
>> http://www.lepointdufle.net/medias-et-publicite.htm
. Les exercices interactifs de Lucie Chicoine, proposés sur le site 'Pratic.ca' au Canada :
> Cours de FLE en ligne > Sites d'exercices [38]
>> http://www.lepointdufle.net/fle-en-ligne.htm
. 'Libre Service', des exercices interactifs proposés par ICATT interactive media aux Pays Bas :
> Cours de FLE en ligne > Sites d'exercices [58], et de nombreux liens classés dans le site
>> http://www.lepointdufle.net/fle-en-ligne.htm
. 'Alpha TIC', des documents pdf regroupant des exercices très complets pour la formation de base en français, proposés sur le site Recitfga au Canada :
> Savoirs de base > Ressources à imprimer [2]
>> http://www.lepointdufle.net/savoirs_de_base.htm
. Des activités autour de la lecture pour les enfants, proposées par les éditions Bordas en France :
> Enfants > Apprendre à lire et à écrire [6]
>> http://www.lepointdufle.net/enfants.htm
... et bien d'autres liens encore que vous découvrirez au fil des pages !

Exemples de cours pour des rencontres en Tele-Tandem
Unterrichtsbeispiele / Stundenblätter Tele-Tandem
DE:

Zum Text von Dominique Macaire:"Vom Tandem zum Tele-Tandem. Neue Lerntechniken, neue Lernmittel, neue Rollenverteilung"

http://www.tele-tandem.org/doclies/macaire-iufmde/macaire-iufmde.html
können jetzt die Unterrichtsbeispiele / Stundenblätter heruntergeladen werden

(184 KB im PDF-Format):

http://www.tele-tandem.org/doclies/macaire-iufmde/Anhang_Macaire.pdf
FR :

L'annexe du texte : "Du tandem au Tele-Tandem. Nouveaux apprentissages, nouveaux outils, nouveaux rôles"

de Dominique Macaire

http://www.tele-tandem.org/doclies/macaire-iufm/macaire-iufm.html
est maintenant disponible pour le téléchargement :

Exemples de cours pour des rencontres en Tele-Tandem

(192 Ko en format PDF)

http://www.tele-tandem.org/doclies/macaire-iufm/Annexe_Macaire.pdf
Podcast Français Facile
http://francaisfacile.typepad.com
Ecouter en français facile : Podcast sur les thèmes de la vie courante en France (Acheter un biller de train, j'aimerais ...).

Französisch-Lektionen aus Singapur
      Compréhension orale : zu allen möglichen Themen können hier die HV-Dateien sowie die dazu gehörenden Aufgaben heruntergeladen werden. MP3-Dateien und printfertige Arbeitsblätter (Learning Web Site des Ministry of Education Language Centre - Singapur)
http://www.moelc.moe.edu.sg/french/notes/sec3/documents/sec3_comprehension_orale.htm
      Compréhension écrite : zu einzelnen Themenbereichen wie sport, l’école, les loisirs etc. mit Fragen, qcm-Übungen, ... (Word-Dokumente)
http://www.moelc.moe.edu.sg/french/notes/sec4/sec4_notes.htm
      Möglichkeit zum Download eines «cahier de closure». Die Texte eignen sich ab dem 3./4. Lernjahr zur Wortschatzarbeit. Neben dem Word-Format lassen sich die Lückentexte auch online bearbeiten. 
http://www.moelc.moe.edu.sg/french/notes/sec4/sec4_closure.htm
Interkulturelles Lernen: Der BMW Group Award
http://www.lehrer-online.de/dyn/9.asp?url=542539.htm
Seit 1997 zeichnet der BMW Group Award für Interkulturelles Lernen neue Ansätze und beispielhafte Projekte aus der ganzen Welt aus, die einen wertvollen Beitrag zur Völkerverständigung leisten. Bis zum 20. Oktober können auch deutsche Schulen wieder beispielhafte Projekte einreichen. Der Erstplatzierte in der Kategorie Praxis erhält 7 500 Euro.
 

Une députée veut interdire les rave – partys
Proposition de loi
"Les rassemblements exclusivement festifs à caractère musical, organisés par des personnes privées, dans des lieux qui ne sont pas au préalable aménagés à cette fin et répondant à certaines caractéristiques fixées par décret en Conseil d'État tenant à leur importance, à leur mode d'organisation ainsi qu'aux risques susceptibles d'être encourus par les participants sont interdits". La députée Véronique Besse a déposé une proposition de loi tendant à interdire les rave-partys, "un véritable fléau". 
 

Apprentissage de la lecture et de l’écriture

http://www.lepointdufle.net/apprendre_a_lire/index.htm
97 pages d'apprentissage de base de la lecture (repérage, discrimination, formation des lettres, syllabes, mots, phrases), accompagnées de fichiers audio.


Ecrire à son correspondant et autres activités pédagogiques
http://enseignantallemand.chez-alice.fr/HTML/Page093.html
La première lettre est souvent celle qui coûte le plus. L'excellent site de C. Jaeglin y a pensé et propose une séquence pédagogique sur ce thème.
voici la sélection des ressources de FLE
'Dynamots', un cours de français réalisé par le centre linguistique de l'université de Padoue en Italie :
> Cours de FLE en ligne > Méthodes interactives [5], et de nombreux liens répartis dans les pages.
>> http://www.lepointdufle.net/fle-en-ligne.htm
'Appui FLE', des ressources en ligne et à imprimer proposées par Mireille Spalacci en Espagne :
> Cours de FLE en ligne > Sites d'exercices [5], et de nombreux liens répartis dans les pages.
>> http://www.lepointdufle.net/fle-en-ligne.htm
'Languages online', réalisé par le ministère de l'éducation de l'état de Victoria en Australie, s'est enrichi de nombreuses nouvelles pages :
> Cours de FLE en ligne > Sites d'exercices [56], et de nombreux liens répartis dans les pages.
>> http://www.lepointdufle.net/fle-en-ligne.htm
Les exercices d'Alison J. Murray Levine aux Etats-Unis :
> Cours de FLE en ligne > Sites d'exercices [27], et de nombreux liens répartis dans les pages.
>> http://www.lepointdufle.net/fle-en-ligne.htm
'Livres pour tous', un annuaire de livres numériques disponibles en ligne :
> Littérature > Bibliothèques numériques [2]
>> http://www.lepointdufle.net/litterature.htm
'Lexibase Online' un dictionnaire multilingue français <-> anglais, allemand, espagnol, italien, publié par Softissimo Collins :
> Langue française > Dictionnaires multilingues [2]
>> http://www.lepointdufle.net/ressources-de-francais.htm
A explorer : podcasts
http://www.lpm.uni-sb.de/el/podcastlinks.htm
Des podcasts en allemand, anglais, FLE et espagnol : sons en direct à télécharger (pour les étudiants de niveau intermediaire minimum)
 


Contes et fables pour l'enseignant moderne
André de Peretti et François Muller, Contes et fables pour l'enseignant moderne, Paris, Hachette Éducation, 2006, 224 pages. 
Sommaire et extraits
Rappel : Le sac de plage du Café
"Il n’y a pas d’enseignement, pas d'apprentissage, encore moins de formation, sans illustration, sans recours aux images (récits analogiques, métaphores malicieusement choisies, références animales empruntées à un bestiaire effrayant. N’en déplaise à certains, il n’a jamais été possible et, il le sera de moins en moins, d’avoir un enseignement fait seulement d’une rationalité, rigide, trop fortement déductive, sans pause imaginative; pour apprendre, les jeunes ont besoin d’avoir leur attention, leur mémorisation, leur logique attirées par de l’image. Ce qui peut nous paraître trop abstraitement clair risque de ne pas leur laisser de repères de mémoire". Il est rare de voir un ouvrage pédagogique se lancer sur le terrain de la fable. C'est pourtant le chemin qu'ont pris André de Peretti, ancien directeur à l'INRP, et François Muller, coordinateur de la mission Innovalo de l'académie de Paris. 
Dans l'ouvrage des deux complices, tout n'est donc que détour, allégorie, allusion et imagination. La forme convient bien aux vacances : "il se pourrait qu'il soit malin d'ouvrir l'ouvrage à n'importe quelle page" préviennent les auteurs. Et pourtant le livre aborde les points les plus sérieux du métier d'enseignant et de l'institution éducative.
Ainsi on appréciera cette "visite dans un mystérieux sérail" où se murmurent des paroles bien connues : "Le niveau baisse, le niveau est tombé; ils ne veulent rien savoir…" où chacun reconnaîtra les propos de salles des profs tenus par les conservateurs de l'Ecole. L'ouvrage consacre plusieurs fables aux difficultés de l'évaluation. Ainsi la fable "des animaux républicains" montre qu'elle doit être plurielle et savoir reconnaître les efforts ("on ne fait pas d'effort si l'on n'a pas confiance"). C'est aussi une façon d'aborder la question du socle commun. 
La fable du "rat des villes et du rat des champs" montre l'influence de l'environnement sur les résultats des élèves : l'effet Pygmalion, l'effet Rosenthal, l'effet Milgram ou encore l'effet placebo. Le mythe, si français, de la moyenne est lui aussi soumis à critique. 
D'autres points sont soumis aux lois de la fable. Ainsi la parabole des porcs-épics nous interroge sur la communication avec les élèves et les collègues. Plusieurs réflexions renvoient aux bases d'une formation renouvelée des enseignants.
Ecrit avec sérieux mais dans un style alerte, de lecture facile, l'ouvrage couvre ainsi les grands enjeux du système éducatif et souscrit aux usages dela fable : il propose aux enseignants une morale. Il trouve toute sa place dans le sac de plage de cet été. "Notre vœu est de toute façon de vous permettre d'envisager votre profession avec esprit et de retirer des arguments métaphoriques ou des illustrations qui pourront intervenir comme intermèdes dans la saga de votre profession". Certaines fables, tel "les chevaux et la chance", ouvriront de façon profitable la réunion de rentrée avec les élèves. 

 

Cornelsen: Materialien zu unseren Lehrwerken
<http://cornelsen.mrcx.com/ct/BRD2PX/9TTH4MZF/*http://www.cornelsen.de/teachweb/1.c.132923.de*http://www.cornelsen.de/teachweb/1.c.132923.de>
----> "Imparfait" oder "passé composé"? 
Eine Wiederholungsaufgabe: Den Gebrauch von "Imparfait" und "passe composé" vergleichen. Aufgabe mit Loesungen.
Zum Lehrwerk: Réalités Nouvelle édition, Band 3, Unité Supplémentaire 2 Klassenstufe: 09
<http://cornelsen.mrcx.com/ct/BRD2PX/9TTH4MZF/*http://www.cornelsen.de/teachweb/1.c.137814.de*http://www.cornelsen.de/teachweb/1.c.137814.de>
----> L'imparfait/l'adjectif 
Eine Wiederholungsaufgabe: Den Gebrauch von Verben im "Imparfait", "Comparatif" und "Superlatif" ueben. Aufgabe mit Loesungen.
Zum Lehrwerk: À plus!, Band 2, Unité Révision Klassenstufe: 06 - 07

 
Écrire, dessiner 
http://cornelsen.mrcx.com/ct/BRD2PX/9TTH4MZF/*http://www.jecris.com/*http://www.jecris.com/>
Le site "J'écris & Je dessine" ravira à la fois les professeurs des premières classes du collège et surtout de français précoce à la recherche de textes simples et les élèves (de 7 à 13 ans) qui pourront publier gratuitement leurs textes ou dessins par un simple email. Une mine de textes et de dessins exploitables en classe.  

Un guide contre la toxicomanie
Guide Mre. de la Justice
Guide EduScol
Guid de la MILDT
"Que sais tu de la toxicomanie ?" demande ce guide publié par le ministère de la justice. Destiné aux parents et aux enseignants il apporte une information légale intéressante et à jour. Mais il n'aidera pas les lecteurs dans d'autres domaines. 
On pourra plus utilement lire le guide publié en 2002 par le Desco suite à deux séminaires nationaux ou le guide de prévention réalisé par la MILDT (Mission Interministérielle de Lutte contre la Drogue et la Toxicomanie). " Il s'agit d'un guide d'intervention, c'est à dire d'un outil orienté vers l'action, conçu pour mettre à votre disposition les éléments concrets susceptibles de vous aider à intervenir dans un milieu particulier, caractérisé par des « règles du jeu » bien spécifiques (le milieu scolaire) sur un thème complexe qui met en jeu de multiples dimensions et conduit à poser un grand nombre de questions éthiques."
 


Nouveau dossier : Le point sur les simulations globales

Le principe des simulations globales est simple : il s'agit d'entraîner les élèves dans un univers différent de celui de la classe (un immeuble, un village, une île, un cirque, une entreprise...) que l'on appelle le lieu-thème, de leur faire endosser une identité fictive et de les amener à simuler toutes les fonctions du langage que ce cadre est susceptible de requérir. 
Ce dossier, largement illustré par des exemples concrets, vise à faire le point sur ce support méthodologique d'apprentissage : quel public concerne-t-il ? Quel intérêt pédagogique y a-t-il à utiliser les simulations globales ? Comment se déroule une simulation ? Quel est le rôle de l'enseignant dans ce type de projet ? 
Les nouvelles technologies de l'information et de la communication ont-elles contribué à développer ce type d'activité ? Si quelques expériences ont déjà été menées dans ce sens – utilisation de la messagerie électronique, des forums, des wikis ou encore des blogs – les potentialités pédagogiques de ces technologies semblent avoir été bizarrement encore assez peu explorées... À vous de jouer !
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Brigitte Cervoni est professeur de français langue seconde et formatrice à l'IUFM de Paris. Nous publions ici son article sur "le village" (PDF, 5 Mo), compte rendu d'une expérience de simulation globale menée en classe d'accueil pendant plusieurs années au collège Bernard-Palissy de Paris, et les sept fiches pratiques qui l'accompagnent.

Nous vous proposons également de relire deux contributions de Chantal Cali et Radost Tzaneva, parues respectivement dans Le français dans le monde et Dialogues et cultures.

· Élaboration de programmes et évaluation 

· Une approche différente de la formation initiale des professeurs de FLE (PDF) 


 > zurück zum Inhalt
H.  En vrac - Hinweise von KollegInnen



J’en ai assez! - lettre d’information abbestellen

Falls Sie die lettre d’information nicht mehr erhalten möchten, antworten Sie einfach auf diese E-mail mit « J’en ai assez ».



